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©rroariung, bag 3tnmelbungen au§ her ©tabt möglicgg
berfidgcgtigt merben.

23otfict«U«ttgen pm Sau bed SagnpoggeMu&ed
i« Sörtd). Seit einigen Sagen gerrftgt auf bem 3£seal

beS ehemaligen IRo^mateïtaïba^n^ofeS an ber ©i^I eine

lebhafte Sätigfelt. ®ie Saufirm a Socger lägt Ser»
laberampen eeftetlen, etnen Kran montieren unb groge
Mengen ©erügmaterial zufügten. Sind) jtnb bereits bie

Saubaraden ergefit. ©o mirb nun bemnäsgg mit bem

Sau beS ©ebäubeS begonnen.

®er Umbau ber „©affrau" tu IJSridj. ®aS Sunft«
gauS prï„@affran" am NatgauSquai in ßörich mirb
im näcggen Frühling umgebaut, ®aS ÇlnterhauS mirb
in bie Umbaute einbezogen ; bamit foßen bie Nebenräume
(befonberS Küthe, ©arberobe, Soilette ufro.) mefentltcg
oergrögert unb neuen Sebürfniffen beffer angepaßt mer«
ben fönnen. ®er prächtige groge SBirtfcgaftSfaal bleibt
in feiner 3lusbegnung erhalten. ®er ©ingang mirb feit»
märiS oerlegt, um im parterre für anbere Swede mehr
Saum ju geminnen. ®ie Kogen beS Umbaues, ber in
ben |>chtben oon 31 regit eft greitag liegen mirb, foß
fid) auf 3—400,000 gr. belaufen. SorauSgcgtlid) mirb
ber NegauraiionS»Setrieb für etma lein halbes 8ag*
unterbrochen merben müffen.

Kranfenaggbcra in Sauntet (Süticg). ®er Kranfen«
afpl Serein Sauma befcglog, auf bem nor etma 25 fahren
ermorbenen Slag in ber „f)öhle" ein Kranfenajpl er»
bauen p laffen. ®aS Slfpl foß oortäufig 20 Selten
erhalten. ®er oerfügbare SanfonbS beträgt 250,000
gtanfen.

SSafferrcferooiranlage in Sötlböerg (Süricg). ®ie
Sioilgemetnbe SBilbberg bei Surbenthal befcglog bie 3ln=

läge eines SBagerreferooirS mit Hpbrantenanlage im
Kogenooranfcglage non 44,000 ffr.

Serlangerung bed Hgötantenncged in ©inftebeln.
(Korr.) ©inem ©efutge ber 3?euerfomntiffion ©infiebeht
um Semißtgung, bie KantonSfirage auf 300 m öffnen p
bärfen, jroeds ©rroeiterung beS §pbrantenne|eS, mürbe
Pom Sdjroxjjer» NegierungSrat unter ben üblichen Se»
bingungen entfprocgen.

Sauwtfen in ©latud. (Korrefp.) äßägrenb legteS
8ah* int Nacgfommer bie Sautätigfeit unb bamit öle
Sefcgäftigung beS fpanbmerferS ablaufte, ift ge in biefem
8agre allgemein erheblich beffer. 8m SurigemQuartler
jinb bie Neubauten non §enn Ingenieur HanS Qennp
unb oon Çetrn Segrer NiflauS 8*ettag«8metfel unter
®ach gefommen, momit baS bemohnte ©ebtet ber ©labt
um ein fleineS Kilometermag an bie ©emeinbe Siebern
gerüdft ift. 3luf bem ©onnenhügel mirb am Neubau
oon §etrn ©gefaxt ®r. meb. ©rnft grigfcge an ben
Sinnen» unb Umgebungsarbeiten eifrig gearbeitet. 8m
KantonSfpital mirb an ben Qnnenarbeiten am umgebauten
alten Sau unb am aufgebauten Norbgügel eifrig ber
Soßenbung entgegengearbeitet. 8g einmal baS HauS 2
in ber oorgefehenen SBeife oerbeffert, bann haben mir
für unfete Krauten im Kanton ©laruS eine £>eimftätte,
mie man fie bei biefer ©lumohuerjaht roeit herum fuchen
mügte; bie groge Dpferfreubigfeit beS ©larner SolïeS
für ©emelnnügigfeit gibt hier einen gtänjenben SemeiS.
3Euf bem Sauareal beim SurgfcgulhauS ift ber Neubau
oon Herrn Sogoerrcatter Jacques 8ennt unter ®ad) ge»
fommen, fomie baS oon §errn Slrc^iteCt Slffeltranger
erbaute ®oppelmol)nhauS an ber untern Sanffirage.
©tnmal fertig unb innen ausgebaut, mirb ftch baS neue,
groge Sucgbrucfereigebäube oon Herrn Nationalrat Subolf
$fcgubi, Setleger ber „©larner Nachrichten", oorteilgaft
präfentteren. ©efäßig macht ftch baS §auS beS Stein»
foglenfonfumS in feinem neuen ©eroanbe, roobei zu fon»
ftatieren ift, bag im aßgem einen in ben fegten fahren

geh unfere ©tabt flott geraulgepugt hat. 2Ber jum Set-
fpiel öa§ Quartier im „Söaibli" oor einigen fahren
gefehen hat, ber begrügt heute freubig bie ooßpgene
Umgegaltung. 3lud) im luSbau refp. ber Serbefferung
unferer fiäbtifcgen ©tragen ftnfe btefeS Qahr mteber Je^r
fegöne gortfehritte p oerjeithnen unter ber urnft^tigen
Settung non |>errn ©emeinberat 8<JÎob Çeer, SBerlführet.
3Rit ber Soßenbung beS îetlfiûcïeS oon ber ©chügen»
hauSftrage bis pr Sierbraueret ©rien mirb biefeS 8af>ï
bie Hauptarbeit ooßenbet fein. ®ie Nebengragen, oon
benen ba unb bort ganze „Slnthboßen" an ber D6er»
fläch® auftaudhen, merben mit ber Seit auch uid^t melg
als ©tieffinber behartbelt, benn man ig nun baran ge«

möimi, auf ebenen ©tragen zu manbefn. 3HS nächgeS
grögereS Sauobjeft für bte îommenben S^hre mirb mohl
ba§ i« 5*00« lommen. ®ringltch ge^
morben ig bie Qnnenrenooatiou unferer ©tabtürch«,;
mit teilmetfe äugeren Seränberungen, nach Seredjnungett
unb Slänen eines angefebenen gochmanneS, rooruber bte

©tnmohner bureg eine gebrückte Sorlage in nächger S®^
orientiert merben foßen. SorauSgchtlich mirb man fid)
alfo im Saugemerbe in nächger Sett nicgt über Arbeits»
mangel zu beflagen gaben, ba ja ein anfegnlicger $etl
unferer gäbtiftgen Hanbmerfer im Kanton unb teilmetfe
aucg augergaib beSfelben befdjäftigi finb.

Haßenbaöprojelt für Safel. ©nbe ber oergangene«
2Bo^e fanben fteg bte Sertreter ber gpmnagif^en unb
©(gtoimmfportoereine mit einer Neige oon ©egmimmbab»
unb ©tranbbabfreunben aßer Sarteten p einer Ser»
fammfung zufammen, um zu bem gaatltcgen ^ßtofeft
eines HaßenfcgroimmbabeS ©teßung zu negmen. 8« ber
lebhaften ®iSfuffton mürbe baS Sorgegen ber Segörben
in ber ©^raimmbabfrage marm begrügt unb zugleich
eine befcgleuntgte ©rgeßung oon etn bis zwei grei« ober
©tranbbäbern geforbert. ®ie Serfammlung nagm etn«

gimmig folgenbe Sefofution an : ®te zu einer SluSfpracge
oerfammelten greunbe beS ©egmimm» unb SabefporteS
aßer Sorteten erllären gdg bereit, gemetnfam für bte

©tgaffung eines HoßeufdgmimmbabeS einzutreten. Ohne
geg geute fegon in aßen ©tnzelgeiten auf baS Sorprofeft
ber Segörben fegzulegen, begrügen ge beren Sorarbeiten
aufs lebgaftege. ©te oerlaugen augerbem, bag bis z«w
nädjgen 8og*8 baS Segegren auf Sau eines ober zmeier
gretbäber oon ben Segörben oermirflicgt merbe. Ilm
baS S*ojelt etneS HoßenfcgmimmbabeS energifd) meiter
Zu oerfolgen unb bie ®ur<hfügrung oon gret« ober ©tranb«
bäbern zu ermöglitgen, mtrb etn 3trbeitSauSfcgug gemäglt«
©in foldger ïïuSfcgttg mürbe fofort begeßt.

®k teuer ®ro8=ftr.o in Biiritd (6ca(a).
(Äorrefponbettz.)

©egenüber bem „©lodengof", mo früger bte alt8
©teinmügle ganb, ergebt geg etn moberner Saxt, bet
geg fegorngeingoeg zum Himmel türmt. 8« faum 8o^'
reSfrig mürbe bte alte SRügle, bte 809 ber ©rogmünger«
îir^e in Sûttcg gegörte, abgeriffeti ; gemaltige ©rbberoe«

gungen mürben oorgenommen unb ber Sau, ber Z«t

Hauptfacge ben ©cala«©rog«Kino beherbergt, 08«

fegagen. ©eine ©runbriffe, bie ©roggefcgäftSgauS'Sm®®'
glgouette, feine 8nnenauSarbeitung gammen au§ SIÔU8"
ber3lrcgiteften@. Seuenberger unb 8- 3=IädEiger»
bie bureg fegr zuoorîommenbeS SergänbniS ber Sau«

gerren bie Aufgabe reglos befrtebigenb löfett ïonnten.
®ie gattltcge gaffabe lennzeicgnet fegon oon meitem

bte Segimmungen beS ©ebäubeS. ©in auSlabenbeS Sot'
bad), an bem Sicgireïlamen gligern, labet zum Sefutg8
ein. ®ie ganze äugere Kinoreflame, bie im 31008«

meinen fegr otelfarbig fenfationeß anmutet, pnttbe gut
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Erwartung, daß Anmeldungen aus der Stadt möglichst
berücksichtigt werden.

Vorbereitungen zum Bau Ses Bahnpostgebaudes
in Zürich. Seit einigen Tagen herrscht auf dem Areal
des ehemaligen Rohmaterialbahnhofes an der Sihl eine

lebhafte Tätigkeit. Die Baufirma Locher läßt Ver-
laderampsn erstellen, einen Kran montieren und große
Mengen Gerüstmaterial zuführen. Auch sind bereits die
Baubaracken erstellt. So wird nun demnächst mit dem

Bau des Gebäudes begonnen.

Der Umbau der „Saffrau" in Zürich. Das Zunft-
Haus zur?„Saffran" am Rathausquai in Zürich wird
im nächsten Frühling umgebaut. Das Hinterhaus wird
in die Umbaute einbezogen; damit sollen die Nebenräume
(besonders Küche, Garderobe, Toilette usw.) wesentlich
vergrößert und neuen Bedürfnissen besser angepaßt wer-
den können. Der prächtige große Wirtschastssaal bleibt
in seiner Ausdehnung erhalten. Der Eingang wird seit-
wärts verlegt, um im Parterre für andere Zwecke mehr
Raum zu gewinnen. Die Kosten des Umbaues, der in
den Händen von Architekt Freitag liegen wird, soll
sich auf 3—400,000 Fr. belaufen. Voraussichtlich wird
der Restaurations-Betrieb für etwa !ein halbes Jahr
unterbrochen werden müssen.

Krankenasylbau in Bauma (Zürich). Der Kranken-
asyl Verein Bauma beschloß, auf dem vor etwa 25 Jahren
erworbenen Platz in der „Höhle" ein Krankenasyl er-
bauen zu lassen. Das Asyl soll vorläufig 20 Betten
erhalten. Der verfügbare Baufonds beträgt 250,000
Franken.

Wasserreservoiranlage in Wildberg (Zürich). Die
Zivilgemeinde Wildberg bei Turbenthal beschloß die An-
läge eines Wasserreservoirs mit Hydrantenanlage im
Kostenvoranfchlags von 44,000 Fr-

Verlängerung des Hydrantenuetzes in Einfiedeln.
(Korr.) Einem Gesuche der Feuerkommission Einsiedeln
um Bewilligung, die Kantonsstraße auf 300 m öffnen zu
dürfen, zwecks Erweiterung des Hydrantennetzes, wurde
vom Schwyzer-Regierungsrat unter den üblichen Be-
dingungen entsprochen.

Bauwesen in GlaruS. (Korresp.) Während letztes
Jahr im Nachsommer die Bautätigkeit und damit die
Beschäftigung des Handwerkers ablauste, ist sie in diesem
Jahre allgemein erheblich besser. Im Lungen-Quartier
sind die Neubauten von Herrn Ingenieur Hans Jenny
und von Herrn Lehrer Niklaus Freitag-Zweifel unter
Dach gekommen, womit das bewohnte Gebiet der Stadt
um ein kleines Kilometermaß an die Gemeinde Niedern
gerückt ist. Auf dem Sonnenhügel wird am Neubau
von Herrn Chefarzt Dr. med. Ernst Fritzfche an den
Innen- und Umgebungsarbeiten eifrig gearbeitet. Im
Kantonsspital wird an den Jnnenarbeiten am umgebauten
alten Bau und am aufgebauten Nordflügel eifrig der
Vollendung entgegengearbeitet. Ist einmal das Haus 2
in der vorgesehenen Weise verbessert, dann haben wir
für unsere Kranken im Kanton Glarus eine Heimstätte,
wie man sie bei dieser Einwohnerzahl weit herum suchen
müßte; die große Opferfreudigkeit des Glarner Volkes
für Gemeinnützigkeit gibt hier einen glänzenden Beweis.
Auf dem Bauareal beim Burgschulhaus ist der Neubau
von Herrn Postverwalter Jacques Jenni unter Dach ge-
kommen, sowie das von Herrn Architekt Affeltranger
erbaute Doppelwohnhaus an der untern Bankstraße.
Einmal fertig und innen ausgebaut, wird sich das neue,
große Buchdruckereigebäude von Herrn Nationalrat Rudolf
Tschudi, Verleger der „Glarner Nachrichten", vorteilhaft
präsentieren. Gefällig macht sich das Haus des Stein-
kohlenkonsums in seinem neuen Gewände, wobei zu kon-
statieren ist, daß im allgemeinen in den letzten Jahren

sich unsere Stadt flott herausgeputzt hat. Wer zum Bet-
spiel das Quartier im „Waidli" vor einigen Jahren
gesehen hat, der begrüßt heute freudig die vollzogene
Umgestaltung. Auch im Ausbau resp, der Verbesserung
unserer städtischen Straßen sind dieses Jahr wieder sehr

schöne Fortschritte zu verzeichnen unter der umsichtigen
Leitung von Herrn Gemeinderat Jakob Heer, Werkführer.
Mit der Vollendung des Teilstückes van der Schätzen-
Hausstraße bis zur Bierbrauerei Erlen wird dieses Jahr
die Hauptarbeit vollendet sein. Die Nebenstraßen, von
denen da und dort ganze „Linthbollen" an der Ober-
fläche auftauchen, werden mit der Zeit auch nicht mehr
als Stiefkinder behandelt, denn man ist nun daran ge-
wökmt, auf ebenen Straßen zu wandeln. Als nächstes
größeres Bauobjekt für die kommenden Jahre wird wohl
das Pfr und h aus in Frage kommen. Dringlich ge-
worden ist die Jnnenrenovation unserer Stadtkirche,^
mit teilweise äußeren Veränderungen, nach Berechnungen
und Plänen eines angesehenen Fachmannes, worüber die

Einwohner durch eine gedruckte Vorlage in nächster Zeit
orientiert werden sollen. Voraussichtlich wird man sich

also im Baugewerbe in nächster Zeit nicht über Arbeits-
mangel zu beklagen haben, da ja ein ansehnlicher Teil
unserer städtischen Handwerker im Kanton und teilweise
auch außerhalb desselben beschäftigt sind.

Hallenbadprojekt für Basel. Ende der vergangenen
Woche fanden sich die Vertreter der gymnastischen und
Schwimmsportvereine mit einer Reihe von Schwimmbad-
und Strandbadfreunden aller Parteien zu einer Ver-
sammlung zusammen, um zu dem staatlichen Projekt
eines Hallenschwimmbades Stellung zu nehmen. In der
lebhaften Diskussion wurde das Vorgehen der Behörden
in der Schwimmbadfrage warm begrüßt und zugleich
eine beschleunigte Erstellung von ein bis zwei Frei- oder
Strandbädern gefordert. Die Versammlung nahm ein-
stimmig folgende Resolution an: Die zu einer Aussprache
versammelten Freunde des Schwimm- und Badesportes
aller Parteien erklären sich bereit, gemeinsam für die

Schaffung eines Hallenschwimmbades einzutreten. Ohne
sich heute schon in allen Einzelheiten auf das Vorprojekt
der Behörden festzulegen, begrüßen sie deren Vorarbeiten
aufs lebhafteste. Sie verlangen außerdem, daß bis zum
nächsten Jahre das Begehren auf Bau eines oder zweie«
Freibäder von den Behörden verwirklicht werde. Um
das Projekt eines Hallenschwimmbades energisch weiter
zu verfolgen und die Durchführung von Frei- oder Strand-
bädern zu ermöglichen, wird ein Arbeitsausschuß gewählt.
Ein solcher Ausschuß wurde sofort bestellt.

Ei« «c«w Griß-Km i« Mich (SM.
(Korrespondenz.)

Gegenüber dem „Glockenhof", wo früher die alte
Stein müh le stand, erhebt sich ein moderner Bau, de«

sich schornsteinhoch zum Himmel türmt. In kaum Iah'
resfrist wurde die alte Mühle, die 809 der Großmünster-
kirche in Zürich gehörte, abgerissen; gewaltige Erdbewe-
gungen wurden vorgenommen und der Bau, der zur
Hauptsache den Scala-Groß-Kino beherbergt, ge-

schaffen. Seine Grundrisse, die Großgeschäftshaus-Zweck'
silhouette, seine Jnnenausarbeitung stammen aus Plänen
der Architekten E. Leuenberger und I. Flückiger,
die durch sehr zuvorkommendes Verständnis der Bau-
Herren die Aufgabe restlos befriedigend lösen konnten.

Die stattliche Fassade kennzeichnet schon von weitem
die Bestimmungen des Gebäudes. Ein ausladendes Vor'
dach, an dem Lichtreklamen glitzern, ladet zum Besuche

ein. Die ganze äußere Kinoreklame, die im Allge-
meinen sehr vielfarbig sensationell anmutet, Wurde hier
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o|tte ©tôrungëmirfung auf ben Sau In sein fünglertf#et
Umrahmung gef#affen.

®ur# breite Éingangëtûren gelangt man in ben
K a f f e n r a u m, bet in re#teCfiger Sßlnbfangform ben 8u<
gang jueinem haîbîreiëfôrmig angelegten Abater«
fopet unb oon tjiet auë gutn hintern Sogenrang unb
beut parterre» ©aal sermittelt. Steter ^eaterfaaî
gu ebener Erbe ift breit angelegt «nb roirft in ber £>öt>e
tote ein ®om. ®a man bei ber Kongtuftion oon ber
längli#»re#teeEigen gorm abgefehen hat, mirft er in feiner
reinen QtuedEfotm unb Anlage fehr ruhig unb behagli#,

®ie S üb ne, ber ein geräumiger Dr#egerraum oor»
gelagert ift, igmit©#nürboben unb ben mobernften
Si#fanlagen unb ®eforationen oerfehen. ©te ift für
£beateroorfteHungen beftimmt. Beibfeitig gnb groet Step»
pen angeorbnet, oon benen inëgefamt oter ®arfteller»
räume erreichbar ftnb. Se#të unb linfë ber Sühne
weitet g# ber Saum. ®ie oon guten Ornamenten but#»
bro#enen gläd^en oerbecîen etnen Drgelraum gut
Unterbringung einer @pegiaI Kongeri»£)rgel. ®aë
Balfon»Begibül über bem Kager,raunt mirb burcb eine
brette Balfontreppe errei#t. Sine bea#tenëmerte
originelle ®ecEenfonftruftion befttmmt bte Form ber SJlöbel.

®ie©arberoben über bem halbfreiëformigen Sogen»
raunt ftnb febr geräumig. ®er fteil anfteigenbe Bai»
Ion gemährt oon jebem ißlag auë infolge re#trolnflig»
rabiärer Anorbnung ber Stühle gum Bühnenmittelpunft
freien Slid auf Silb unb Bühne. Sfnëgeïamt roeift baë
Sweater 1250 Sigpläge auf. Sefonberë brette unb gahl»

reiche Ausgänge na# aßen oter ©etten ermögltcben f#nefle
Entleerung oon Barfett unb Sang,

®er Borfûhtungëraum, bur# ein befonbereë
®reppenbau§ enei#bat, ift febr grog. Er bient gur
Unterbringung ber ^rojeïtionëapparate, ©#etnmerfer,
®#alttafeln ec. unb ift mit r.euejten Beoba#tmtgë= unb
üSegtngxumenten oerfeben. Eine eigene Stelephon»
an!age oerbtnbet fämtlidbe Abteilungen beë |jaufeë.

Für Neigung unb Süftung ift in betoorragenber
Aßeife geforgt toorben. ©roge Anlagen (Turbinen) gut
Erneuerung ber Suft füßen Sie Keflerrättme, bte unter
etner grogen Keflergatage beë 1. SfeHergefd^offeS liegen.
®tefe fünfilicbe Süftung ift imftanbe, pro ^ßerfon in ber
©tunbe 30 m® frifcbe Suft in ben ©aal gtt führen, ohne
fühlbare Suftbemegungen gu oeturfa#en. Sebft ber fünft»
lieben Süftung ift guglet# natürliche Süftung oor»
hanben. SiC^tbic^t oerfletbete genftetreiben laffen, beib»

feitig geöffnet, groggügige Saturlüftung gu. ®te Ber«
f#alung ber genfter ift foum bemerfbar, ba fie in SSauer»
ton geftriCben ifi.

®ie Seleu#tung beë ©aaleë erfolgt auf inbirel»
tem unb auf bireftem Aßeg, mobei bte Inbirefte Sicht»
fülle in 3 Farben, bie ftcb gu ®onabfiufungen mifCben
laffen, erftrablt. ®a§ Scleu#tungëft)flem ift febr fora»
pltgiert, ba für oerfCbtebene Sicfjtfunftionen feparate
©tränge geführt toorben ftnb, bte an. Aße#felgrom oon
2><220 SBolt unb ein (Strang an 500 Sott ®rebftrom
angefdjloffen ftnb. ®aburcb finb Störungen unmöglich.

®te inbirefte ®ecfenbeleucbtung mirb oon
64 Sampen toeifj, blau, rot, 192 Sampen oermittelft
®piegelrefleftoren ergeugt.

®te Drgelmanb re#lê ber Sühne, unb bie Setf#a»
long linfs machen bei Beleuchtung burCb feine ©onnen»
farbentönung ben Einbrucf oon bomartigen ©laëfptg»
kogenfenftern. ®ie Sreppenftufen finb beleuchtet. ®ie
®efamtbeleu#tung roirb ergeugt burCb 650 Sampen mit
60 kWh.

®te Afuftif beftimmt bte fpärllchen gtoedfbefora»
uonen. ®te harten Betontoänbe toerben burcb bie

^wähnten Fengeroerf#alungen auë tonabforbierenbem
Material unterbrochen, gur Bermetbung ber Aonfufion.

Ebenfo merben ®eCfentottrege?e bur# gtefgaefaritge ga#e^
Bsoftle unmöglich gemacht, ©ämtliche SüCfentehnen ber
©tühle finb gepolftert gur Abforption einer ®onfujion
bei ni#tbefegiem i>aul. ®ie gefamte reine ®on= unb
@erâuf#miïîungëutfa#e ift oon ber Bühne auë na#
bem 3uf#auerraum fonfiruiert.

®a§ allgemeine |Slerfmal ber 3«nenar#iteftur ift
grogfinmpftotnflige glä#en» unb Kantenführung. ®er
gro|e Berbienft ber Ardjiteften unb Bauherren: SBeg»

laffen allen Seprâfentationëfiilë, in ber Srfennung, bag
baë Bubliîum felber repräfentati» genug ift. Stan ig
bireft gegtoungen, auf btefem ruhigen, oornehmften §tn=
tergrunb g# felber alë lebenbe ®eforation angufehen.
®eëhalb ift ber Saum gemütlt#. ®er Auëbau 3ûri#ë
alë ©tätte für grojjftäbtif#e Kinotheater ooUgteht ft#
fomit auf muftergültige Art. W, S.

9cs JRitlttNdlainjttt
auf item grofien Sfofitenplag in »ßfel.
SBie toir bereits mitgeteilt haben, hat ft# bie Se»

gierung oor einiger 3ett gugunften etneë SSarfthaUen»
Brojefteë entf#leben, baë oon Qng. ©oenner im Auf»
trag etneë hauptfä#li# auë ^anbelëgârtnern begehenben
Qnitiatiofomiteeë auëgearbeitet toorben ig. ®lefeë ^3co»

jeft geht alë Areal ben grogen Kohtenplah oor,
ben bie Segterung im Baure#t ber ©enoffenf#aft
überlagen mürbe, mobei ge g# felber mit einem An»
teilf#einfapital oon 300,000 granfen an
biefer @enoffenf#aft gu beteiligen gebenft. ®le „Sat.»
8tg." gibt im folgenben bte Abführungen über ba§
^rojeft mieber, bte oon ben Qnilianten gur Berfügung
gegeßt mürben.

®te mertoollgen ®eile beë ©runbgûcfeë an ber Bta»
bufiftrage unb inneren stargarethengrage gnb bur#
etnen hohe« ©ebäubetraft alë Sanbbebauung auë»
genügt. 3im Ecbgef#og begnben g# Säben, an ber ECfe

©teinentorberg»Biabuftgrage etn gerâumigeë Segaurant ;
in ben Dbergef#offen gnb auëgebehnte Bureauräumli#»
fetten oorgefehen mit ben nötigen Borplägen, treppen,
Aufgügen, toilette aulagen, augerbem eine SEßohnung für
ben SBirt, Dfgceë unb Kü#enbepenbancen, im Unterge»
f#og oermtetbare Keßerräume, fomie Bureau? für bte
Slarfthaßenoerroaltung im Etbgef#og.

®te Sßarfthatle begeht auë brei Seifen: ber
grogen ftaße gu ebener Erbe, bem Gintec ihr Hegenben,
überbedften Dbgmarftplag unb bem unter ihr liegenben
grogen Keßerraum, mel#er alë Sabeplag unb 3Bagen<

part Bermenbung gnbet. Aße biefe Säume gnb mit
einem oerfehlte#ntf# roohlbur#ba#ten Segoongahr»
megen, gahrrampen, [fugmegen, Sreppen unb Aufgügen
miteinanber oerbunben, fobag bie ^aupträume in igrer
©efamtheit foroogf, alë au# jeber eingeln, ihrem 3»®<ï
in etnmanbfreter SSÖeife gugefühtt merben.

Singë um bie Çalfe im Erbgef#og fü^rt
ein gahrroeg, an roef#em bie gahrgeuge ungehinbert
gehen bleiben fönnen, um ihre SGBaren inë innere ber
§aße abgugeben. Augen an btefem gahrroeg begnben
ft# no# Abgeßpläge für gahrgeuge im freien, momit
au# ber legte Seg beë ©runbgûcfeë auëgenûgt mirb.
3m Innern ber SSarftljaBe gnb bte Fahrbahnen unb
guggängermege na# 9JtögH#fett getrennt morben unb
bte oermtetbare Bobengä#e ig in g#tbare F^ber ein»

geteilt. Slehrere SSagenaufgüge oerbtnben bie ^aße
mit ben Keßern, baneben führen no# oier F«g0än®
gertreppen na# bem Keßer, mofelbg g# au# bie
Toiletten» unb Aß. ©.»Anlagen begnben. SJiehrere ®ur#»
gänge oerbtnben bie groge §aße mit bem hinter igt
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ohne Störungswirkung auf den Bau in rein künstlerischer
Umrahmung geschaffen.

Durch breite Eingangstüren gelangt man in den
K a s sen r a u m - der in rechteckiger Windsangform den Zu-
gang zu einem halbkreisförmig angelegten Theater-
foyer und von hier aus zum hintern Logenrang und
dem Parterre-Saal vermittelt. Dieser Theatersaal
zu ebener Erde ist breit angelegt und wirkt in der Höhe
wie ein Dom. Da man bei der Konstruktion von der
länglich-rechteckigen Form abgesehen hat, wirkt er in seiner
reinen Zweckform und Anlage sehr ruhig und behaglich.

Die Bühne, der à geräumiger Orchesterraum vor-
gelagert ist, ist mit Schnürboden und den modernsten
Lichtanlagen und Dekorationen versehen. Sie ist für
Theatervorstellungen bestimmt. Beidseitig sind zwei Trep-
pen angeordnet, von denen insgesamt vier Darsteller-
räume erreichbar sind. Rechts und links der Bühne
weitet sich der Raum. Die von guten Ornamenten durch-
brochenen Flächen verdecken einen Orgelraum zur
Unterbringung einer Spezial-Konzert-Orgel. Das
Balkon-Vestibül über dem Kaffenraum wird durch eine
breite Balkontreppe erreicht. Eine beachtenswerte
originelle Deckenkonstruktion bestimmt die Form der Möbel.

Die Garderoben über dem halbkreisförmigen Logen-
räum sind sehr geräumig. Der steil ansteigende Bal-
kon gewährt von jedem Platz aus infolge rechtwinklig-
radiärer Anordnung der Stühle zum Bühnenmittelpunkt
freien Blick auf Bild und Bühne. Insgesamt weist das
Theater 1250 Sitzplätze auf. Besonders breite und zahl-
reiche Ausgänge nach allen vier Seiten ermöglichen schnelle

Entleerung von Parkett und Rang.
Der Vorführungsraum, durch ein besonderes

Treppenhaus erreichbar, ist sehr groß. Er dient zur
Unterbringung der Projektionsapparate, Scheinwerfer,
Schalttafeln :c. und ist mit neuesten Beobachtungs- und
Meßinstrumenten versehen. Eine eigene Telephon-
anlage verbindet sämtliche Abteilungen des Hauses.

Für Heizung und Lüftung ist in hervorragender
Weise gesorgt worden. Große Anlagen (Turbinen) zur
Erneuerung der Luft füllen die Kellerräume, die unter
einer großen Kellergarage des 1. Kellergeschosses liegen.
Diese künstliche Lüftung ist imstande, pro Person in der
Stunde 30 in' frische Luft in den Saal zu führen, ohne
fühlbare Luftbewegungen zu verursachen. Nebst der künst-
lichen Lüftung ist zugleich natürliche Lüftung vor-
Handen. Lichtdicht verkleidete Fensterreihen lassen, beid-
seitig geöffnet, großzügige Naturlüftung zu. Die Ver-
schalung der Fenster ist kaum bemerkbar, da sie in Mauer-
ton gestrichen ist.

Die Beleuchtung des Saales erfolgt auf indirek-
te m und auf direktem Weg. wobei die indirekte Licht-
fülle in 3 Farben, die sich zu Tonabstufungen mischen
lassen, erstrahlt. Das Beleuchtungssyftem ist sehr kom-
Pliziert, da für verschiedene Lichtfunktionen separate
Stränge geführt worden sind, die an. Wechselftrom von
2><220 Volt und ein Strang an 500 Volt Drehstrom
angeschlossen sind. Dadurch sind Störungen unmöglich.

Die indirekte Deckenbeleuchtung wird von
Lampen weiß, blau, rot. 192 Lampen vermittelst

Spiegelreflektoren erzeugt.
Die Orgelwand rechts der Bühne, und die Verscha-

lung links machen bei Beleuchtung durch feine Sonnen-
farbentönung den Eindruck von domartigen Glasspitz-
Bogenfenstern. Die Treppenstufen sind beleuchtet. Die
Desamtbeleuchtung wird erzeugt durch 650 Lampen mit
60 klVd.

Die Akustik bestimmt die spärlichen Zweckdekora-
uonen. Die harten Betonwände werden durch die

Awähnten Fensteroerschalungen aus tonabsorbierendcm
Material unterbrochen, zur Vermeidung der Tonfusion.

.-Zà«g („Meisterblatt-;' SB

Ebenso werden Deckentonreflexe durch zickzackartige flache^
Profile unmöglich gemacht. Sämtliche Rückenlehnen der
Stühle sind gepolstert zur Absorption einer Tonfuston
bei nichtbesetztem Haus. Die gesamte reine Ton- und
Geräuschivirkungsursache ist von der Bühne aus nach
dem Zuschauerraum konstruiert.

Das allgemeine Merkmal der Innenarchitektur ist
großftumpfwinklige Flächen- und Kantenführung. Der
große Verdienst der Architekten und Bauherren: Weg-
lassen allen Repräsentationsstils, in der Erkennung, daß
das Publikum selber repräsentativ genug ist. Man ist
direkt gezwungen, auf diesem ruhigen, vornehmsten Hin-
tergrund sich selber als lebende Dekoration anzusehen.
Deshalb ist der Raum gemütlich. Der Ausbau Zürichs
als Stätte für großstädtische Kinotheater vollzieht sich

somit auf mustergültige Art. lV. 8.

M Nî«Mlle«rojM
ll»s dem Men KohlenM in Bnsel.

Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat sich die Re-
gierung vor einiger Zeit zugunsten eines Markthallen-
Projektes entschieden, das von Jng. Goenner im Auf-
trag eines hauptsächlich aus Handelsgärtnern bestehenden
Initiativkomitees ausgearbeitet worden ist. Dieses Pro-
jekt steht als Areal den großen Kohlenplatz vor,
den die Regierung im Baurecht der Genossenschaft
überlassen würde, wobei sie sich selber mit einem An-
teilscheinkapital von 300,000 Franken an
dieser Genossenschaft zu beteiligen gedenkt. Die „Nat.-
Ztg." gibt im folgenden die Ausführungen über das
Projekt wieder, die von den Jnilianten zur Verfügung
gestellt wurden.

Die wertvollsten Teile des Grundstückes an der Via-
duklstraße und Inneren Margarethenstraße sind durch
einen hohen Gebäudetrakt als Randbebauung aus-
genützt. Im Erdgeschoß befinden sich Läden, an der Ecke

Steinentorberg-Viaduktstraße ein geräumiges Restaurant;
in den Obergeschossen sind ausgedehnte Bureauräumlich-
keiten vorgesehen mit den nötigen Vorplätzen, Treppen,
Aufzügen, Toiletteanlagen, außerdem eine Wohnung für
den Wirt, Offices und Küchendependancen, im Unterge-
schoß vermietbare Kellerräume, sowie Bureaux für die
Markthallenverwaltung im Erdgeschoß.

Die Markthalle besteht aus drei Teilen: der
großen Halle zu ebener Erde, dem hinter ihr liegenden,
überdeckten Obstmarktplatz und dem unter ihr liegenden
großen Kellerraum, welcher als Ladeplatz und Wagen-
park Verwendung findet. Alle diese Räume sind mit
einem verkehrstech ntsch wohldurchdachten Netz von Fahr-
wegen, Fahrrampen, Fußwegen, Treppen und Aufzügen
miteinander verbunden, sodaß die Haupträume in ihrer
Gesamtheit sowohl, als auch jeder einzeln, ihrem Zweck
in einwandfreier Weise zugeführt werden.

Rings um die Halle im Erdgeschoß führt
ein Fahrweg, an welchem die Fahrzeuge ungehindert
stehen bleiben können, um ihre Waren ins Innere der
Halle abzugeben. Außen an diesem Fahrweg befinden
sich noch Abstellplätze für Fahrzeuge im Freien, womit
auch der letzte Rest des Grundstückes ausgenützt wird.
Im Innern der Markthalle sind die Fahrbahnen und
Fußgängerwege nach Möglichkeit getrennt worden und
die vermietbare Bodenfläche ist in sichtbare Felder ein-
geteilt. Mehrere Wagenaufzüge verbinden die Halle
mit den Kellern, daneben führen noch vier Fußgän-
gertreppen nach dem Keller, woselbst sich auch die
Toiletten- und W. C.-Anlagen befinden. Mehrere Durch-
gänge verbinden die große Halle mit dem hinter ihr
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